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Schiffstechnik

»Jedes Getriebeteil wird untersucht« 
Im Gespräch mit der »Binnenschifffahrt« erläutert Thorsten Pasz, Technischer Vorstand bei 
Brauer Maschinentechnik, typische Schäden am Getriebe, den Ablauf einer Instandsetzung 
und die technischen Voraussetzungen

Wie häufig zu hören ist, entsprechen 
die im Getriebe verbauten Komponen-
ten teilweise nicht den Qualitätsansprü-
chen. Stimmt das?
Thorsten Pasz: Ja, das stellen wir im-
mer wieder fest, vor allem bei Seeschif-
fen, da die Teile hier häufiger aus Asien 
stammen. Ausschlaggebend für die Qua-
lität ist der Hersteller. Bei Binnenschif-
fen kommt es weniger vor, da die Kompo-
nenten eher von deutschen Unternehmen 
stammen. Sollte die Binnenschifffahrt 
aber künftig auf Low-Cost-Getriebe bei-
spielsweise aus Asien oder Indien setzen, 
könnte es auch hier dazu kommen.

Welche Schäden treten am häufigsten 
auf?
Pasz: Bei längeren Laufzeiten sind das 
vor allem Lagerschäden, da die Lager mit 
der Zeit verschleißen. Wenn ein Getriebe 
seine Lebensdauer langsam erreicht hat, 

treten Probleme an Wälzlagern auf. La-
gerschäden führen oftmals zu Verzah-
nungsschäden, entweder können Tei-
le ins Getriebe fallen und werden durch 
die Verzahnung gedrückt, oder es kommt 
zu Schrägstellungen im Getriebe, sodass 
die Zähne abbrechen können. Wenn die 
Wartung zu lange hinausgezögert wird, 
können also Schwierigkeiten auftreten, 
die sich durch rechtzeitige Prüfung leicht 
vermeiden ließen.

Können kleinere Schäden auch an Bord 
der Schiffe behoben werden?
Pasz: Im Prinzip können sämtliche Repa-
raturen an Bord des Schiffes vorgenom-
men werden. Das bietet sich vor allem 
für kleinere Arbeiten wie Lagerwechsel 
an. Wenn jedoch das ganze Getriebe de-

montiert werden muss, ist es allein aus 
Platzgründen und wegen der Hubmög-
lichkeiten oft sinnvoller, das Getriebe he-
rauszunehmen und es in der Werkstatt 
zu überholen.

Aber eine Überholung in der Werkstatt 
ist mit einem höheren Zeitaufwand ver-
bunden.
Pasz: Nicht unbedingt. Wir sind an 
365 Tagen 24/7 erreichbar, auch über 
Notfallnummern, und können inner-
halb weniger Stunden vor Ort sein, auch 
an Wochenenden oder Feiertagen. Wenn 
es schnell gehen soll, finden wir immer 
Mittel und Wege, dann lässt sich so etwas 
innerhalb weniger Tage bewerkstelligen. 
Sollten allerdings Verzahnungen gefer-
tigt werden müssen, dauert das deutlich 
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länger. Alleine die Anfertigung eines 
passenden Schmiederohlings nimmt 
normalerweise mehrere Wochen in 
Anspruch. Aufgrund unseres großen 
Ersatzteilpools schaffen wir das aber 
dennoch verhältnismäßig schnell. 

Wie viele Mitarbeiter sind für die Re-
paraturen zuständig?
Pasz: So viele, wie dafür benötigt wer-
den. Wir bieten einen hersteller- und 
branchenunabhängigen Full-In-Service 
an. Dazu zählen neben dem Aus- und 
Einbau, Inspektion, Reparatur sowie die 
Ausrichtung. Insgesamt haben wir mehr 
als 40-Jahre Erfahrung, selbst Unterwas-
sergetriebe haben wir schon repariert. 
Darüber hinaus fertigen wir auch Neuge-
triebe. Für alles zusammen stehen rund 
50 Mitarbeiter sowie zwei Krankapazitä-
ten von über 100 t zur Verfügung. Über-
prüfungen vor Ort führen wir normaler-
weise zu zweit durch. Wir arbeiten mit 
Hochleistungsvideoendoskopen, mit de-
nen man innerhalb des Getriebes auch an 
Stellen kommt, die normalerweise nicht 
eingesehen werden können. So lassen 
sich Schäden gut erkennen. Standardre-
paraturen in der Werkstatt dauern dage-
gen zumeist mehrere Wochen, der Ein-
satz des Personals wird hier im Vorfeld 
geplant. Für einen Notfall lässt sich aber 
auch kurzfristig eine Mannschaft rekru-
tieren. 

Hat das dann nicht Verzögerungen der 
anderen Projekte zufolge?
Pasz: Nein, denn die Kunden haben 
häufig Reservegetriebe, die sie nutzen, 
wenn das Hauptgetriebe von uns über-
holt wird. Das gilt zwar weniger für Kli-
enten aus der Schifffahrt, aber durchaus 
für solche, die ein Getriebe eines Hafen-
krans oder von Schleusen instandsetzen 
lassen. Somit haben wir in der Regel ei-
nen relativ großen Spielraum. Die kurz-
fristig auftretenden Schäden haben ein-
deutig Priorität.

Was sind die genauen Arbeitsschritte bei 
einer Instandsetzung in der Werkstatt?
Pasz: Zuerst werden Fotos gemacht, um 
den Status des Getriebes zu dokumentie-
ren. Anschließend wird es äußerlich auf 
Undichtigkeiten, Risse, Wellenrundläufe 
oder sonstige Besonderheiten überprüft. 
Danach wird es komplett zerlegt und jede 
einzelne Komponente beurteilt. Für je-
des Teil wird eine Bewertung angefertigt, 
zudem werden auch hier Fotos gemacht. 
Das gilt insbesondere für die schadhaf-
ten Komponenten. Aus dem Schadens-

bericht entwickeln wir ein Angebot für 
die Instandsetzung, in dem dokumen-
tiert ist, welche Maßnahmen erforder-
lich sind und wie hoch Arbeitsaufwand 
und Materialanteil sind. Der Kunde 
kann zusätzlich aber auch eigene Wün-
sche äußern. Nach der Montage gibt es 
einen ein- bis zweitägigen Probelauf bei 
dem u.a. Laufruhe, Dichtigkeit und Er-
wärmung geprüft werden. Nach der ab-
schließenden Lackierung bauen wir das 
Getriebe wieder ein. 

Gibt es Kooperationen mit Zulieferern 
oder Werften?
Pasz: Kooperationen mit Werften ha-
ben wir keine, wir kennen aber einige, 
bei denen wir auch schon Getriebe re-
pariert haben. Wir arbeiten intensiv mit 
mehreren Partnern in der Region zusam-
men, vor allem was die Aufarbeitung von 
Komponenten betrifft, beispielsweise das 
Schleifen einer Welle oder das Nachar-
beiten von Passsitzen.

Neben der Instandsetzung entwickeln 
Sie auch Sondergetriebe als Einzellö-
sungen oder als Nachbau und Ersatz mit 
identischen Anschlussmaßen. Wie häu-
fig kommt das vor?
Pasz: Wir haben ständig Sondergetriebe 
in der Konstruktion oder in der Monta-
ge. Häufig müssen Kunden Getriebe er-
setzen, deren Hersteller es nicht mehr 
gibt. Wir nehmen dann die Daten und 
Anschlussmaße auf und bauen ein iden-
tisches Getriebe, das eins-zu-eins ge-
tauscht werden kann. Die Technik wurde 

von uns auf den neusten Stand gebracht, 
ansonsten hat sich aber nichts verändert. 
Der große Vorteil ist, dass Anbauteile, 
Verschraubungen, Kupplungen etc. 
nicht verändert werden müssen.

Welchen Stellenwert hat das Thema 
Ausbildung für Sie?
Pasz: Wir bilden Industriekaufleu-

te, technische Produktdesigner sowie 
Industriemechaniker für den Eigenbe-
darf aus. In der Regel übernehmen wir 
die Auszubildenden, im Schnitt sind das 
etwa zwei pro Jahr. Das Thema Weiter-
bildung unserer Arbeitskräfte hat eine 
ebenso hohe Bedeutung. Wenn es sich 
anbietet, stellen wir gelegentlich auch Sei-
teneinsteiger ein, das organische Wachs-
tum steht aber im Vordergrund.

Stehen in nächster Zeit Expansionen an?
Pasz: Wir bauen derzeit ein größeres 
und moderneres Bürogebäude, das an die 
Stelle unseres bestehenden tritt und das 
wir im Frühjahr 2019 beziehen werden. 
Darüber hinaus erweitern wir unsere 
Hallen- und Krankapazitäten, was eben-
falls im Frühjahr abgeschlossen wird. Die 
neue Halle ist höher und kann besser an 
die übrigen angeschlossen werden. Ins-
gesamt stehen dann rund 10.000 m2 Pro-
duktionsfläche zur Verfügen.

Was erwarten Sie für das kommende 
Jahr?
Pasz: Aktuell herrscht Hochkonjunk-
tur in vielen Bereichen. Das hat auch mit 
dem lange anhaltenden Niedrigwasser 
auf vielen Flüssen zu tun, denn es sind 
mehr Frachter unterwegs. Auch die Bau-
branche ist derzeit gut ausgelastet, hier 
stehen viele kurzfristige Reparaturen an, 
da die Maschinen nicht lange stillste-
hen können. Unternehmen sollten gene-
rell jedoch nicht erst tätig werden, wenn 
ein Schaden schon entstanden ist, son-
dern Getriebe regelmäßig überprüfen 
lassen, damit es erst gar nicht zu Prob-
lemen kommt. Durch eine regelmäßige 
Zustandsüberwachung lassen sich viele 
Havarieren und ungeplante Reparaturen 
vermeiden, ferner lässt sich eine notwen-
dige Überholung des Getriebes langfris-
tig planen und in einen Zeitraum legen,  
an dem das Schiff nicht benötigt wird. Er-
satzteile könnten ebenfalls frühzeitig be-
schafft werden. Im Endeffekt lassen sich 
also Kosten sparen, denn kurzfristige Re-
paraturen sind immer mit höheren finan-
ziellen Aufwendungen verbunden.

 Interview: Thomas Wägener 
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